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Allgäuer Alpen     Eissee (1827 m)
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Einmal rund um die Höfats zu einem Seeidyll
Einsam und eiskalt liegt der Eissee am Fuß des Rauhecks. Beim langen Anstieg sorgen die 
Kaskaden im Hölltobel, die denkmalgeschützten Höfe von Gerstruben und die Blicke auf die Höfats 
für Abwechslung.

Talort: Oberstdorf (813 m)
Ausgangspunkt: Bushaltestelle Christlessee (920 
m) im Trettachtal; ab Oberstdorf mit der Bergsteigerlinie 
Richtung Spielmannsau
Öff entliche Verkehrsmitt el: Mit der Bahn über 
Kempten oder Buchloe nach Oberstdorf, vom Bahnhof 
mit der Bergsteigerlinie zur Haltestelle Christlessee
Gehzeiten: zum Eissee 4 Std., Abstieg 4 Std.
Beste Jahreszeit: Juni bis Oktober

  ↑1110 Hm ↓ 1120 Hm |     8 Std. Karten/Führer: AV-Karte 1:25 000, BY 4 »Allgäuer 
Hochalpen«; F. Baumann »Wandern am Wasser Allgäu«, 
Bergverlag Rother (erscheint im Frühjahr 2016)
Fremdenverkehrsamt: Tourismus Oberstdorf, 
Tel. 0 83 22/70 00, www.oberstdorf.de
Einkehr: Mumme-Stüble (Mi Ruhetag), Gasthaus Gerstruben 
(Mi Ruhetag), Dietersbachalpe, Käseralpe, Untere Gutenalpe, 
Oytalhaus, Café Jägerstand (Di Ruhetag)
Charakter/Schwierigkeiten: Die Tour bietet immer wieder 
neue Ansichten der prominenten Höfats. Im Dietersbach- und 
im Oytal sind längere Abschnitte auf Fahrwegen zurückzulegen. 
Der Anstieg im Bereich des Älpelesattels ist steil und bei Nässe 
rutschig. Ein besonderes Vergnügen ist die sechs Kilometer lange 
Abfahrt mit dem Roller ab dem Oytalhaus. Sie werden dort 
ab 15 Uhr verliehen. Damit lässt sich der Rückweg um 1½ Std. 
verkürzen (Infos unter www.oytal-roller.de).

normale 
Bergwanderausrüstung, 

Wettersteingebirge    Reintalangerhütte (1369 m)

Mitten ins Herz des Wettersteins
Wenn es einen Platz im Wett erstein gibt, den man trotz der Felskulisse als Idylle bezeichnen darf, dann 
ist es der Anger im Reintal. Und wo liegt der schönste Biergarten? Natürlich vor der Reintalangerhütt e! 
Mit dem sanft en Rauschen der Partnach im Ohr schmeckt die Weiße garantiert noch besser als sonst.

Talort: Garmisch-Partenkirchen (707 m)
Ausgangs- und Endpunkt: Bahnhof Garmisch-
Partenkirchen (707 m) bzw. Großparkplatz beim Olympia-
stadion (Bus)
Öff entliche Verkehrsmitt el: München – Garmisch-
Partenkirchen im Stundentakt mit der DB-Regio, 
weiter zum Olympiastadion per Bus (zu Fuß 30 Min.)
Gehzeiten: Aufstieg 4¾ Std., Abstieg 3¼ Std.
Beste Jahreszeit: Frühsommer bis zum ersten 

Schnee im Herbst
Karte/Führer: AV-Karte 1:25 000, Blatt BY 8 »Bayerische 
Alpen«; Dieter Seibert »Wanderführer Zugspitze«, Bergverlag 
Rother, Oberhaching
Fremdenverkehrsamt: Tourist Information, Richard-Strauss-
Platz 2, 82467 Garmisch-Partenkirchen; Tel. 0 88 21/18 07 00, 
www.gapa.de 
Einkehr: Bockhütte (1052 m), bew. Ende Juni bis 2. Sonntag 
im Oktober; Reintalangerhütte (1369 m), bew. Ende Mai bis Mitte 
Oktober, Tel. 0 88 21/7 08 97 43, www.reintal.de; 
Partnachalm (983 m)   
Charakter/Schwierigkeiten: Eine der schönsten, aber auch 
längsten Hüttenwanderungen in den Alpen Bayerns. Spektakulär 
der Auftakt durch die Partnachklamm, grandios die Kulisse des 
Reintals. Ausdauer unerlässlich, am besten eine Nacht auf der 
Reintalangerhütte einplanen.
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Wettersteingebirge    Alpspitz-Ferrata (Alpspitze, 2628 m)

Eisenhaltiger Anstieg
Die Alpspitze ist der Garmischer Hausberg schlechthin, schön felsig gebaut dazu und gleich mit 
mehreren Anstiegen. Am populärsten ist die »Alpspitz-Ferrata« aus den 1970er-Jahren, ein leichter 
Klett ersteig, bestens dafür geeignet, den Umgang mit dem Eisen zu üben. 

Ausgangspunkt: Garmisch-Partenkirchen (707 m)
Ausgangs- und Endpunkt: Bergstation der Alpspitz-
Seilbahn (Osterfelder, 2033 m). Ihre Talstation befi ndet 
sich südwestlich von Garmisch-Partenkirchen; die Zufahrt 
ist beschildert.
Öff entliche Verkehrsmitt el: München – Garmisch-
Partenkirchen im Stundentakt mit der DB-Regio, 
weiter zur Talstation der Seilbahn mit der Zugspitzbahn. 
Gehzeiten: Aufstieg 2½ Std., Abstieg 1½ Std.

Beste Jahreszeit: Mitte Juni bis Oktober
Karte/Führer: AV-Karte 1:25 000, Blatt BY 8 
»Bayerische  Alpen«; Dieter Seibert »Wanderführer Zugspitze«, 
Bergverlag Rother, Oberhaching
Fremdenverkehrsamt:  Tourist Information, Richard-Strauss-
Platz 2, 82467 Garmisch-Partenkirchen; Tel. 0 88 21/18 07 00, 
www.gapa.de 
Einkehr: An der Bergstation der Alpspitz-Seilbahn
Charakter/Schwierigkeiten: Extrem üppig gesicherter Klet-
tersteig (K2), am Ostgrat (Abstieg) Schrofen und reichlich Geröll, 
Nordwandsteig komfortabel ausgebaut (K1–2). An schönen Wo-
chenenden ist Kolonnengehen an der Ferrata fast unvermeidlich; 
wer erst um Mittag startet, hat’s besser, muss aber den Zeitpunkt 
der letzten Seilbahnfahrt ins Tal im Auge behalten.
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  ↑ ↓600 Hm   |     4 Std.

K2;  komplettes 
Klettersteigset plus Helm

  ↑ ↓ 700 Hm   |    8 Std. 

normale
Bergwanderausrüstung
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Allgäuer Alpen     Eissee (1827 m)

Wettersteingebirge    Reintalangerhütte (1369 m)

Wettersteingebirge    Alpspitz-Ferrata (Alpspitze, 2628 m)  

Die junge Partnach im Reintal

Die Route ist nicht zu verfehlen: Viele Krampen 
leiten zum Gipfel der Alpspitze.

Route: Wer mit dem Auto anreist, parkt am besten am 
Endpunkt der Tour, der Talstation der Nebelhornbahn in 
Oberstdorf. Dort geht man auf der dem Ortszentrum zuge-
wandten Seite der Talstation über den Parkplatz zu einer 
begrünten Verkehrsinsel und biegt links in den Haldenweg 
ein. Er führt aus dem Ort und zur Wallfahrtskirche Loretto mit 
einer Bushaltestelle der Bergsteigerlinie. Von der Haltestelle 
Christlessee überquert man die Trettach, hält sich bei einer 
Verzweigung links und kommt zum Mumme-Stüble, wo der 
Fußweg nach Gerstruben beginnt. Man folgt ihm zum felsi-
gen Einschnitt des Hölltobels und steigt über die bewalde-
ten Hänge neben der Schlucht bergauf. Aussichtspunkte mit 
Metallstegen gewähren immer wieder Ausblicke auf schäu-
mende Wasserfälle. Schließlich erreicht man eine Straße 
und nach rechts in wenigen Minuten die Bergbauernhöfe 
von Gerstruben, die von der fotogenen Pyramide der 
Höfats überragt werden. An den Bauernhäusern und einer 
Kapelle vorbei wandert man auf einem Schotterfahrweg ins 
Dietersbachtal hinein und in den Talschluss mit der Dieters-
bachalpe. Hinter der Alpe führt links ein Steig ziemlich steil 
über einen dicht bewachsenen Hang zum aussichtsreichen 

Alpspitz-Ferrata: Von der Bergstation der Alpspitz-Seil-
bahn (2033 m) auf dem Nordwandsteig zur Abzweigung 
der Ferrata (15 Min., Schilder) und über einen Schrofen-
hang zum Einstieg. Bestens gesichert (Drahtseile, Kram-
pen) in mäßig steilem Felsgelände in die Stoarösl-Scharte 
(2246 m), wo sich ein faszinierender Blick ins Höllental 
auftut. 
Direkt gegenüber der Zackengrat des Waxensteins.
Die Fortsetzung der Ferrata folgt dem Nordgrat der Alp-
spitze, erst über ein paar leichte Felsstufen, dann zuneh-
mend steiler an einem Plattenschuss bis unter den Gipfel-
aufbau. Hier rechts auf das breite Band, das durch die 
Westabbrüche zum Südgrat leitet (Abkürzung zur Grieskar-
scharte), und zuletzt durch eine steile Rinne (Eisenbügel) 
zum großen Kreuz auf der Alpspitze.
Abstieg: Der Geröllspur folgend am breiten Ostgrat ab-
wärts, mit einigen leichten, kurzen Kletterstellen (I) und 
wenigen Sicherungen. 
An der sogenannten »Schulter« links und über Schrofen 
ins Oberkar. In ihm abwärts bis zur Abzweigung des Nord-
wandsteigs. Ein horizontales Band leitet zu einer Steil-

Aufstieg: Die Wanderung startet auf Asphalt, führt ohne 
nennenswerte Steigung zunächst zur Mündung der Part-
nachklamm (Gebühr). Dann geht’s mit lauter »Wassermu-
sik« auf einem aus dem Fels gesprengten Steig durch die 
wilde Klamm. An ihrem Ausgang stößt man auf eine Forst-
straße. Sie folgt der Partnach taleinwärts, umgeht die Mit-
terklamm am westseitigen Hang und endet schließlich vor 
der Hinterklamm. Weiter auf gutem Bergweg, zweimal über 
den Bach und kurz hinauf zur Bockhütte (1052 m). Hier 
wird der Blick ins hintere Reintal frei, mit der monumenta-
len Felsfl ucht des Hochwanners (2744 m) zur Linken. 
Seine Nordwand zählt zu den höchsten der Ostalpen. 
In diese kolossale Kulisse hinein führt der Weiterweg, im-
mer auf der orographisch linken Seite der Partnach verlau-
fend. Die verliert sich im Bergsturzgelände mit dem pas-
senden Namen Steingerümpel, taucht dann wieder auf. 
Eine letzte Geländestufe (Wasserfall) bringt einen schließ-
lich zum Unteren Anger, auf dem das Wanderziel, die Rein-
talangerhütte (1369 m), steht. Eine Viertelstunde weiter 
taleinwärts entspringt die Partnach (Zugang markiert).
Abstieg: Auf dem Hinweg zurück bis zur Mitterklamm. Hier 
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stufe, über die man an Eisenbügeln abklettert. Erst weiter abstei-
gend, dann quer durch die Nordwand (zwei kurze Tunnels) zur Ab-
zweigung der Alpspitz-Ferrata und auf dem Hinweg zurück zur 
Seilbahnstation. Eugen E. Hüsler
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Älpelesattel hinauf. Dort wendet man sich nach rechts und steigt 
noch einmal steil über einen Rücken an. Am höchsten Punkt (2028 
m) geht es kurz fl ach über den aussichtsreichen Kamm und nach 
links zur Hochfl äche mit dem Eissee hinab (geradeaus Gipfelab-
stecher zum Rauheck, 2384 m, ¾ Std.). Man wandert auf seiner 
Nordseite vorbei und über wellige Wiesenterrassen auf die Fels-
abstürze des Wildenmassivs zu. Ein Geröllkessel wird mit kurzem 
Gegenanstieg gequert, dann kommt man über Wiesenhänge zur 
Wildenfeldhütte, wo links ein breiter Schotterweg über eine steile 
Geländestufe zur Käseralpe hinableitet. Ein Fahrweg führt das Oytal 
hinaus, vorbei am über eine Felswand rauschenden Stuibenfall. 
Über fl ache Wiesenböden gelangt man zur Unteren Gutenalpe und 
weiter zum Oytalhaus. Nun kann man die letzte Wegstrecke zur Ne-
belhornbahn-Talstation bequem mit dem Roller zurücklegen oder 
zu Fuß der Talstraße folgen, bis nach 30 Min. der Dr.-Hohenadel-
Weg abzweigt. Er verläuft entlang des Oybachs ins Trettachtal. Dort 
biegt man rechts in die Straße ein, überquert beim Café Jägerstand 
die Trettach und wandert am Ufer entlang zurück nach Oberstdorf 
und zur Nebelhornbahn. Franziska Baumann

Der Eissee mit dem Wildenmassiv

nicht hinunter zur Partnach, sondern halblinks, mehrere Gräben 
ausgehend und dabei in etwa die Höhe haltend, zur Bodenlaine. 
Man quert sie zur Laubhütte (992 m) und wandert dann hinein in 
den Antoniwald. Über den Hohen Weg geht’s an der linken Talseite 
weiter zur Partnachalm (983 m), dahinter bergab zur Partnach. 
Über den Bach und in zehn Minuten zurück zum Olympiastadion.
 Eugen E. Hüsler
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